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STELLUNGN~ENUND PROGNOSEN

- von Gerald S. Körbler -

Die ersten Anfänge einer kombinierten betriebswirtschaftli~h-technischen

Ausbildung liegen in Deutschland mehr als 50 Jahre zurück, das Wirt­

schaftsingenieurwesen an der Technischen Hochschule in Graz feierte im

Vorjahr sein 25-jähriges Bestandsjubiläum. Mit Genugtuung kann nach die­

sem Zeitraum festgestellt werden, daß sich die eingeschlagenen Wege

schließlich als sehr erfolgreich erwiesen haben und sich den Absolventen

der Studienrichtung Wirtschaftsingenieurwesen eine äußerst chanchen­

reiche Zukunft eröffnet. Die Integration vQn Wirtschaft und Technik in der

modernen Unternehmensführung bringt einen großen Bedarf an Ingenieuren,

die sowohl den technischen als auch den wirtschaftlichen Bereich zu be­

herrschen in der Lage sind. Zudem haben auch berufliche Erfolge der

schon länger in der Praxis stehenden Absolventen wesentlich zum nun­

mehrigen guten Image des Wirtschaftsingenieurs beigetr~gen.

In einem Bericht über das Wirtschaftsingenieurwesen in der deutschen

Zeitschrüt "analysen" bezeichnet man Absolvent-en dieser Studienrichtung

als "seltene Eliteingenieure" - und stellt fest, daß Breite und Vielseitig-

keit der Ausbildung ein nahezu unbegrenztes Einsatzgebiet ermöglichen,

die zweispurige Ausbildung einer Expertenkarriere in nur einem der Be­

reiche aber nicht im Wege steht. Die "Süddeutsche Zeitung" schreibt in

einer Darstellung des Berufsbildes des Wirtschaftsingenieurs: "In der Viel­

falt der Möglichkeiten, in der Unbeschränktheit im Aufstieg. und in der

Chance, praktisch jede Position befriedigend gestalten zu können, unabhän­

gig von der Hierarchieebene, liegen die Vorzüge dieses Studiums". Die

Tatsache, daß auffallend viele Junioren von Familienunternehmen das Wirt­

schaftsingenieurstudium wählen, ist sicher auch ein Zeichen dafür, daß darin

gute Voraussetzungen für die Führung eines Unternehmens geboten werden.

Die Nachfrage nach Wirtschaftsingenieuren ist erfreulich groß, das Angebot

vergleichsweise sehr gering, was sicherlich zur Hebung des "Marktwertes"

beiträgt. Angaben der "analysen" ist zu entnehmen, daß bisher kanpp 5000



Wirtschaftsingenieure in der BRD ausgebildet wurden. Die Gesamtmenge

der Diplomingenieure in der Bundesrepublik beträgt aber immerhin 135 000.

Ein ähnliches Verhältnis ergab sich für Österreich bei einer Umfrage des

Wirtschaftsförderungsinstitutes der Bundeswirtschaftskammer zur Akade­

mikerbedarfserhebung. In den konkret antwortenden Betrieben mit über 50

Beschäftigten waren zum Zeitpunkt der Untersuchung 11 739 unselbständig

tätige Akademiker beschäftigt. 5 749 - also nahezu 50 % - waren Absolven­

ten technisch-naturwissenschaftlicher Studienrichtungen, darunter 192 Wirt­

schaftsingenieure. Ähnlich den Verhältnissen in der BRD stellte man dabei

einen erheblichen Fehlbestand an Diplomingenieuren und sich 4araus erge­

bende Berufschancen in der Wirtschaft fest. Die Unternehmungen gaben .an,

schon jetzt 31 Prozent mehr Bauingenieure, 19 Prozent mehr Maschinen­

bauer, 15 Prozent mehr Elektrotechniker und 49 Prozent mehr Wirtschafts­

ingenieure zu benötigen, als sie im Moment eingestellt haben.

Wirtschaftsingenieure findet man - wiederum Zeichen ihrer universellen

Ausbildung - in nahezu allen Wirtschaftszweigen. In Österreich sind der­

zeit rund 22 Prozent der Wirtschaftsingenieure in der Maschinen-, Stahl­

und Eisenbauindustrie tätig, 14 Prozent in der chemischen Iildustrie, 13

Prozent bei Bergwerken und eisenerzeugender Industrie, je 7 Prozent in

der Fahrzeugindustrie, im Maschinenhandel und im Baugewerbe. Bei

einer Umfrage des Verbandes Deutscher Wirtschaftsingenieure ergab sich

hinsichtlich der Branchenzugehörigkeit eine ähnliche Schwerpunktsbildung,

doch scheinen auch der Sektor Ausbildung und Wissenschaft, sowie die

Unternehmensberatung mit je 9 %der antwortenden Absolventen im Vorder­

feld der gewählten Branchen auf. Aus dieser Umfrage liegen auch Angaben

über die Art der Tätigkeit vor. Sachbearbeiter, Abteilungsleiter, Direktions­

assistenten und Projektmanager charakterisieren die häufigsten Aufgaben­

gebiete der ersten beiden Berufsjahre. Bei längerer Tätigkeit scheinen Be­

reichsleiter, Geschäftsführer aber auch Vorstandsmitglieder öfter auf,

es ist aber nur schwer möglich, diesbezüglich aussagekräftige Prozent­

zahlen anzugeben.

Die weiterhin stark steigende Nachfrage nach Absolventen technisch natur­

wissenschaftlicher Studien - besonders nach Wirtschaftsingeni"euren -

wird durch die Ergebni:sse der Bedarfserhebung der Bundeswirtschafts­

kammer unterstrichen. Die Vorhersage für 1977 zeigt für Österreich eine
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Anzahl der Geschätzte Prozentuelle
Studienrichtung Akademiker 1972 Akademikerzahl Prozent Steigerung gegen-

1977 über 1972

Technisch-naturwissenschaft!.

Studienrichtungen insgesamt 5 749 7 716 51,1 +34,2

davon: Bauingenieur 916 1 439 9,5 +57,1

Maschinenbau 1 251 1 751 11, tl +40,0

Elektrotechnik 827 1 082 7,2 +30,8
- Wirtschaftsingenieur 192 468 3,1 +143,8

Wirtschaftswissenschaftl. -

juristische Studienrichtungen 4 807 6 171 40,8 +28,2

insgesamt:

davon: Volkswirtschaft,

Betriebs- und 2 677 3 686 24,4 +37,7

Handelswissenschaft

Sonstige Studienrichtungen

insgesamt
1 183 1 224 8,1 +3,5

Insgesamt 11 739 15 111 100,0 +28,7



Steigerung des Akademikerbestandes von plus 29 Prozent bezogen auf den

Zustand von 1972. Die Erhebung zeigt insgesamt eine langsam ansteigen­

de Akademikerdichte in der gewerblichen Wirtschaft, wobei besonders auch

kleinere und mittlere Betriebe mehr Akademiker als bisher zu beschäfti-

gen beabsichtigen. Die Tabelle zeigt die Aufgrund der Schätzungen der Unter­

suchungen zu erwartende Verteilung sowie die Steigerungsrate gegenüber

1972. Die Zahlenangaben beziehen sich nur auf die konkret antwortenden

Unternehmungen (5 715 von 8 994 angeschriebenen). Von einer Hochrech­

nung der Ergebnisse wurde abgesehen.

Die größte Zuwachsrate ergibt sich dabei unter allen Studienrichtungen für

die Wirtschaftsingenieure, wobei allerdings auch beachtet werden muß,

daß sie in der Absolutzahl tätiger Absolventen natürlich noch hinter den

"klassischen Disziplinen" wie Maschinenbau oder Bauingenieurwesen zu­

rückliegen. Allerdings ist ein deutlicher Trend zum wirtschaftlich ausge­

bildetim Techniker nicht zu übersehen. Auch in einer kritischen Auseinan­

dersetzung mit dem Maschinenbaustudium in der "Frankfurter Allgemei­

nen Zeitung" wird die Ansicht mehrerer namhafter Industriebetriebe ver- .

treten, daß sich selbst für den "Nur-Ingenieur" der Trend zu organisato­

risch-betriebswirtschaftlichen Aufgabenstellungen noch verstärken wird.

Da zudem mit den derzeitigen Hörerzahlen das augenblickliche Ingenieur­

defizit'auch in einigen Jahren nicht abgedeckt werden kann, ergeben !Oich

für Absolventen technischer Studienrichtungen und besonders für Wirtschafts­

ingenieure beste Zukunftsaspekte .
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